
Der Goldschmied oder Silberarbeiter .

«äl )er Silberarbeiter heißt im gemeinen Leben Goldschmied ; weil er , wie attch dieser ,
die Kunst versteht , das Gold zu schmieden , zu giessen , und ihm ein gefälliges Anse¬
hen zu geben : wie denn Gold und Silber , das Poliren ausgenommen , auf gleiche
Art bearbeitet werden «. Inzwischen eignet sich der Silberarbeiter vorzüglich die Ver¬
fertigung des grossen Silbergeräthes zu. Dahin gehören dann gross « Geschirre , und

ganze Tafelservise , Stand - Krön - und Wandleuchter , Spiegelrahmen , Kaminschirme ,
silberne Wiegen , Bettstätten und Särge , silberne Tabernakel und Altare , Antßpen «
Lia , silberne Wasch - Hand r und Barbierbecken , silberne Tische, Kelche , Monstranzen ,

Rauch -
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Rauckaefässe , Opferkandelu , und alles zum Li ^ Mat . oder was nur irgend die

Mode ober der Luxus an massiver Arbeit von Silber wsrftrtigtt haben will .
^

An kleiner Silberarbeit macht dieser Künstler : Knopfe , Gürtel , Schnallen ,

Haarnadeln , Bücherbeschläge , Tabatiereu , und tausenderlei andere Dachen , die sich

Nicht wohl zusammen nennen lassen . Überhaupt kann erauS S«". ' er aaes ver. - rü¬

gest was von andern Handwerkern aus Zinn , Kupfer , Essen oder Bler gemacht zu

werden vfteat . Er selbst theilet seine Arbeiten in geschlagene , gegossene und getrie¬

bene oder ziselirts -in . Zur geschlagenen Arbeit braucht er weiter nichts als Ham¬

mer und Ambos . Wenn er z. B. eins glatte Kaffeekanne verfertigen will , so soyrot .

tct er von einem Silberzaine ein Stuck zn dem Körper der Kanne ab , und schlagt

es aus dem Ambosse mit einem Schmiedehammer zu einem starren viereckigen Bwche ,

streckt es auf allen Seiten so, daß es auf jeder Seite dw Gestalt eines halben Z- rrels

erhält , gibt ihm auf einem hölzernen Kloze auf den Seiten d. e erste schwache Rum

düng , und macht mit dem Tieshammer die erste Anlage zum Boden , worauf dre Hol-

liae Ausbauchung auf dem Schmiedeambosse geschieht. ^ ^ .^
Die künftige Kanne gleicht " ruunnehr einer halben hohlen Kugel , und wird aus

dem Bechereisen aufgezogen . Der Silberarbeiter schlägt denjenigen Theil , woraus der

Bauch entstehen soll , dünner , und verlängert ihr, zugleich , treibt den Booen mit dem

Lieldammcr weiter aus , gibt der Kanus auf dem Danmemisen mit dem Ausziey -

hsmwer den Bauch , und zieht aus dem Bechereisen den Hals zu einem rundm Cy^
linder aus , worauf das in dem Sekenzuge auf der Ziehbank gezogene Mmchstuck , auf

welches der Deckel passn soll , angclökhet , und dem Halse auf dem Daumenessen drs

Daŝ Sllbcr . Ächcs ^urch das Schlagen spröde wird , muß von Zeit zu Zeit

geglühet werden . Nach einer Zeichnung gibt der Silberarbeiker der Kanne die Fi -

auv - uud mißt mit dein Krummzirkel die Dicke , mit einem gewöhnlichen Zirkel aber

die Länge des Bauches und des Halses , damit sie das gehörige Ebeumgaß bekommen .

Die Schnauze oder Röhre der Kanne , die vorher schon gegossen worden ist ,

wird in ein Loch , das der Silberarbeiter in den Bauch der Kannŝ geftileL hat , gelü .

Lct . Der Fuß , worauf die Kanne ruhet , wird entweder im Schmieden , als E

Reif um den Boden getrieben , oder besonders verfertigt und angelöthet . Massivs

Hai. dgriffe meßt der Silberarbeiter zuerst und löthet sie alsdann an.
^

Der Deckel der Kanne wird im Kleinen eben so, wie die Kanne selvst geschlagen :

feine Ausbauchung aber whd auf dem kleinen Haken des Schampeln - enteisens aufge .

trieben . Die Zastge, oder die kleine Leiste , womit der Deckel in das Mm- dstück der

Kanne creist , wird aus donnern Blech an den Deckel angelöthet , der gtge - car Knopf

aber auf den Decket . Zuletzt verbindet der Silberarbeiter den Deckel und die Kau .

m. durch das Charnier . , . . . . . ^ e «
Nun ist die Kanne aW dem Groben gearbeitet , ihre vollkommene Gestalt aber bea

kcmml ' sto durch den Plamerharmmr , anf dem Dcrum - und Schampelmenteisin ; und
' ^ m - enduch
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endlich wird sie mit groben und feinen Feilen geebnet , abgeschabt nub zuletzt pvlr' rk.

Zu manche « Waaren , die bei dem Silberarbeiter häufig verfertigt und gesucht wer¬

den , hat man besonders Stampfen oder Formen , wodurch er sich das Aufziehen der ,

- selben - srleiHtert - Dieß geschieht msouderheit bei Löffeln , Dosen , Dsgsngesässenn . d. g.

Gegossene Arbeiten macht der Silberarbeiter durch Hälft der Gießflasthen ; die

überflüssigen Theile , die von dem Gusse vorstehen , nimmt er mit der Laubsäge ab ,

und besellet und poliret übrigens die gsgosssueu Arbeiten , wie die geschlagenen .
Getriebene oder ziseliere Arbeite « können auf dreierlei Art entstehen . Erstens

durch erhabene messingene Formen , worauf das Gold - oder Silbergeschirr , und auf

dieses mw Meiplatte gelegt wird . Auf diese schlägt der Silberärbeiter mit ^einsm
Hammer , und es drücken sich alsdauN die Figuren der Messingblatte in dem Silber

aus . Diese Mhandlurrgsart aber ist- nur bei geringen Waaren üblich . Künstlicher ist
das Verfahre » bei geLriebeneu Arbeiten , weiter mit den Bunzen , weder Silberar -

Leiisr die Figur auf der rechten Seite verzeichnet , das Silber auf einen pechku .

chsn legt , und den Umfang der Figur mit dem Schrotbunzen durchschlägt , so daß er

auf der verkehrten Seite erscheint , darauf kehrt er das - Stück um , und treibt die

Figur nach allen ihren Theile » und nach Vorschrift der Zeichnung aus . Zuletzt kehrt

er das Stück wieder um , und bringt die Figur auf der rechten Seite mit Bunzen

zu ? Vollkommenheit . Drittens , bei manchen Arbeiten kann der Ziselierer mit dem

Buuzen nicht zurecht kommen , alsdann bedient er sich des Echnarreisiuü , einer dün¬

nen runden eisernen Stange , die aus dem einem Ende gebogen , auf dem andern aber

in einem Kloze befestigt ist . Er legt das Gefäß auf die Spitze dieses Instruments ,
lenkt es auf derselben ^nach den ausgeschroteten Figuren , und schlägt stark oder schwach

auf die Stange , nachdem die Figur erhöht seyn soll . Das erschütterte Eisen vertritt

hier die Stelle der Bunzen , und treibt das Silber heraus . Zuletzt gießt er Pech in

Las Gefäß , und arbeitet die Figur auf der rechten Seite mit Punzen vollkommen aus .
Alle Arten getriebener Arbeiten werden gewöhnlich auch pslirr : Wenn

aber einige Stellen unpolirL und matt bleiben , so hilft ihnen der Silber arbeite ? mit

den platten oder Mattbunzen »acht Daher bekommt die getriebene Arbeit den Na ,

merr matte Arbeit . Die getriebene Arbeit fordert eine leichte Hand , und viele durch

längs Nebung erlangte Geschicklichkeit : Daher geben sich einige Gesellen der Sil ,
Lerarbeiter blos mit dem Treiben ab ; weil die Hand , die auch grobe Arbeiten verfer¬
tigen muß , zu schwer wird und alsdann beim Iiseliren leichtlich allerlei Fehler macht .

Der - Silber , und Goldschmied verarbeitet also nicht allein Gold und Silber , er

fasset auch Edelgesieme und macht allerhand Galanteriewaaren . Er versetzt das Gold
bei der Verarbeitung nach Gefallen mit Kupfer , eben so vermischt er auch das Silber
mit Kupfer ; jedoch immer nach der eingeführten Probe . Es gibt aber verschiedene

Proben : In England , Frankreich , Italien und Holland W das Probesilber IZ lö ,

thig , das ist , es enthält , die Mark iz Loch feines Silber , und nur i Loth Kupfer .
In Wien , Straßbnrg , Augsburg , Nürnberg u. s. f. ist es iz löthig , in Nieder ,

sachsen
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Silber und Gold wird auf einerlei Art , bis Politur ausgenommen . « verarbeitet .
ES wird iremlich Gold und Silber Heils geschlagen ' oder geschmiedet , Heiks gsHssse «,
vorher aber in einem Schrnelztiegel stässig gemacht , und m einen Einguß avsqegvssen ,
darnit man ein massives Stück erhält . Das legirte und geungsam geschmolzene Sil¬
ber sieht aus , wie ein Spiegel , oder wie reines Wasser , das Gold . Hingegen spielt ei¬
ne grüne Farbe , wenn es gehörig geschmolzen ist. Das erkaltete Gold oder Silber
heißt ein Gold - oder Silberzah », und es wird mit dem ' Schrokmeissel davon soviel ab .
geschlagen oder abgeschrokett , als zu einer bestimmten Arbeit nöthig ist . Alsdann wird
es auf einigen Amboftn mit Hammern gestreckt , und von Zeit zu Zeit wieder glühend ge,
macht , weil es sonst zu spröde , brechen oder springen würde .

Irrm Gießen der edlen Nietacke werden gewöhnlicher Weise Gießsiaschen genommen ,und die geschmolzenen Metalle in bleierne Patronen gegossen, wovon zu gebräuch¬
lichen Waaren ein guter Vorrath seyn, muß , zu bestellten aber müssen neue gemacht
werden . Soll die Arbeit gut gelingen , so muß sich der Goldschmied durch eine lebhafte
Cn. bildmtgkrrast und durch eme Fertigkeit im Zeichnen helfen können . ' Es werden
auch Patronen von Schwefel , wiewohl,selten und nur zu Kleinigkeiten gemacht .

,
Vorn Hohlgiessen : gewöhnlich werden Röhren oder Schnauzen an mancherlei

Gefässrn als zwo Hälfte » gegossen und zusammengelörhet , wen » sie aber gleich im
Ganzen gegossen werden , so heißt dieses das Hohlgiessen . Allein diese Arbeit nimmt im¬
mer mehr ab , weil sie zu schwer ausfällt und zu Heuer zu stehen kommt .

Gelvthet werden diejenigen Stucke , die nicht bequem geschmiedet oder gegossen
werden können . Es gibt sieben besondere Arten von Schlagloch zu Goldarbeiten , und ein
dreifaches Schlagloth zum Lochen des Silbers , nemlich feines , hartes , und weiches
Schlagloth . Grosse Stücke , die zusammgelöthet werden sollen , kommen auf e u Kohl -
feuer , und werden durch Schlagloch und Borar festgemacht , Kleinigkeiten hingegen
werden nur an der Lampe gelöthek , weil sie auf glühenden Kohlen leicht schmelzen würden »

Alle Arbeiten müssen nach der Verarbeitung erst polirt werden . Man kocht die
bereits fertige Arbeit von Gold in Alaunwasser und schleift D mit böhmischen Stemm
ab . Durch eine besondere Mischung von Alaun , Salz und Salpeter gibt man dem
Golde eine hohe Farbe , und reibt es zuletzt mit gebranntem Hirschhorn durch eine böl -
zerne Feile ab. Das Poliren des Silbers ist mühsamer : Erstlich wird das verar¬
beitete Silber , es mag geschmiedet oder gegossen seyn in einem Gesilsse mit Wasser
an allen Orten mit fernem Bimsstein abgerieben , und darauf von der schwarzen Haut

"

dre es rm Feuer beim Glühen erhalten hat , völlig durch das Weißsixden gereinigt . —
Man wirft Weinstein und Kr' ichensalz ins Wasser m- d kocht darin - - das Silbergeschirr .
Dann wird Wemstem in Papier so lange auf Kohlen gebrannt , bis er keine Flam -
me mehr gibt . Nun wird der Weinstein , zerstoßen , mit Wasser in einen Taig ver -
wamelt , das ganze Silbergeschirr damit bestrichen , auf Kohlen geglüht und m Werft
jer abgetlihit . Man kocht es darauf wieder mit Wei»stem rmd Kuchensalz und scheu¬
ert es endlich mit feinem Sande , mit Trippel , oder mit einer Kohle von weichem

Oßi MM Wßl! dös NTßtM dgyM aulärrst »
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C' lbe ^ s WMr - n werde « auf LsVpelte Art vergoldet . Entweder

welches sehr dauerhaft m. d so beschaffen ist , daß man mit bff Zeit das ,ahA gebrauch e

Gold wieder sammeln kann . Oder trocken , welches ein le . chter Anstrich »st , der daw

wieder ve ^t . ^ ^ tzdsch ^ sde bGehe « m Terrmen , Kannen , SchäMn ^ Tel »
lern , Löffeln , Messern , Gabeln, . Leuchtern , Lichkpußen , Salzfässern , Koffer^ Milch ' und

Theekannen , Theebüchsen , ZuOrzangen , Bechern,Kelchen,Zahnstachcrn , Ohrwffe n, Zungen ?

schaben, , StrlLrollen , Sporn , H» L - Schuh >Hosen . Hals - und Hemderschnallen , Hem «

vcrknöpftn , Ketten , Armbändern , Stockknöpftn , Dosen , R' Ien z» Smgern »vd Ohren ,

Beschlägen zu BMrrn , Balsambuchölem , Scymuch - und Schatzkästchen , H^r ' und

Zitternadeln , BGlagsn zu Taschen , zu Tobsksköpfen , zu Sä - nexperu «. st f. ,ibexum

DeqenaeMen , Wraeheism , Etuis , Petschaften , Kapseln zu Porträts , ^onflra »zM 5

KruziftreTTabernakeln . Kreuzen , Angehangen , Me - nm Wasa - MO Mrbrerbecken

De?Ärtzekrslohn ist verschieden , bei glatter Arbeit wird an enugen - Uen vom

Loch und bei matter 2 » kr. bezahlt . Aber in Goldarbett wrrd ^MM
S ? Mt . 2 . -

LehrMasu mächn ivegr . . der so vielerlei vorkommenden Arbettenf ^aore ' EU , sieheu

jedoch mrenkgeltlich , und dürfen nicht wandern . Zum Meisterstück - ain Zeder sichlet ,

. vav
sind Augsburg sind für Reichslander lwhe Schulen der GMarberter ,

wer sich aber In MalmtterlÄvaarsn hersvrrhuü ' will , muß Wien und UEvchtwen .
Die sogenannte Sil - sraq - r - eit wird anS Mlb- rdrach . aenrache, . ^ S- M^

gen , gebogen und gelöthet , und zwMHue allen Zusatz , aber heutiges ^. ags w. . . si

^
Diese Kmch ' ist sehr alt , schon lange vor Moses Zeiten Sil -

berarbeiter gegeben . Demetrius zu Ephesus war auch em Goldschmied , der gegen

den heiligen Apostel Paul das Volk aufgewiegelt hat .
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